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AKTUELL 
Gewalt gegen Sowjets 

(AP) In der DDR kommt es nach 
den Worten von Abrüstungsmini­
ster Rainer Eppelmann verstärkt zu 
Ausschreitungen der Bevölkerung 
gegenüber sowjetischen Soldaten. 
«Dieses Problem wird immer akuter 
und droht eine politische Tragweite 
gesamteuropäischen Ausmasses an­
zunehmen», sagte der konservative 
Politiker am Donnerstag in einer 
Fragestunde der DDR-Volkskam­
mer. Gleichzeitig wies Eppelmann 
Bonner Forderungen nach einer 
kompletten Auflösung der Nationa­
len Volksarmee strikt zurück. Die 
NVA dürfe prozentual nicht mehr 
abgerüstet werdein, als die Bundes­
wehr. 

Kosovo-Parlament aufgelöst 
(spk/dpa) Serbien, grösste Repu­

blik Jugoslawiens, hat das Parla­
ment der zu 90 Prozent von Alba­
nern bevölkerten Provinz Kosovo 
aufgelöst. Dies meldete am Don­
nerstag die Agentur Tanjug. Die 
Provinz-Regierung sei gegen ihren 
Willen entlassen worden, hiess es. 
Dieses aufsehenerregende und 
rechtlich umstrittene Vorgehen Ser­
biens ist die Reaktion auf die Aus­
rufung einer «Autonomen Republik 
Kosovo» durch albanische Abge­
ordnete zu Beginn der Woche. 

Kämpfe in Liberia 
(spk/dpa) Aus dem Westteil der 

liberianischen Hauptstadt Monrovia 
wurden am Donnerstag schwere 
Kämpfe zwischen Regierungstrup­
pen und den Aufständischen der 
Nationalen Patriotischen Front 
(NPLF) gemeldet. Der kircheneige­
ne Sender «Radio Elwa» berichtete 
von schweren Gefechten in der Nä­
he des Hafens. 

Projektversuch über Schulentwicklung - Aufbruch zu neuen Ufern? 
Das Projekt«Schülerbeurteilimg und Schulentwicklung» soll an den liechtensteinischen Primarschulen als Versuch durchgeführt werden - Beginn 1991 

(G.M.) - Die Schulen in unserem Land 
befinden sich im Rahmen der Fragestel­
lung «Schule wohin?» in einer permanen­
ten Um- und Aufbruchphase. Vor kur­
zem wurde die Durchfuhrung des Schul­
versuchs «Schülerbeurteilung und Schul­
entwicklung» an verschiedenen Primar­
schulen beschlossen. Nach dem vorlie­
genden Zeitplan soU mit der Durchfüh­
rung des Versuchs, nach intensiven Vor­
bereitungen, nach den Sonunerferien in 
einem Jahr, also' mit Aufnahme des 
Schuljahres 1991, begonnen werden. 

Die Idee für diesen Schulversuch, der 
Leitlinien aus «Schule wohin?» in der 
Praxis umzusetzen versucht, stammt aus 
einem Projekt des Europarates, das sich 
mit Neuerungen in der Primarschule be-
fasst und fortschrittliche Unterrichtsmo-
delle in verschiedenen europäischen Län­
dern angeregt hat. Ausgangspunkt für 
den Schulversuch in unserem Land war 
eine Tagung des Primarlehrervereins zum 
Thema «Schülerbeurteilung» im Herbst 
1987, die auch den Impuls für die Schaf­
fung einer Arbeitsgruppe gab, die ihre 

Arbeit unter Einbezug von Vertretern 
von Elternvereinigungen durchführte. 

Öffnung der Schule nach aussen 
Die Schule sollte sich nach den Richtli­

nien des Versuchs nach aussen öffnen, 
indem vor allem die Zusammenarbeit mit 
den Eltern eine Intensivierung erfahren 
soll, die vermehrt in das Schulgeschehen 
eingebunden werden. Geplant ist gemäss 
dieser Vorstellung eine stärkere Einbin­
dung der Eltern, damit sie besser über die 
Lernfortschritte und den Leistungsstand 
ihrer Kindern informiert sind. Im Hinter­
grund dieser Bestrebung zur stärkeren 
Einbindung der Eltern steht die Vorstel­
lung, allen am Schulgeschehen beteiligten 
Kreisen einen besseren Einblick in die 
Schule zu gewähren. 

Schülergerechte Beurteilung 
Im Schulversuch mit den zwei Kompo­

nenten «Schülerbeurteilung» und «Schul­
entwicklung» soll ein Schwerpunkt mit 
einer schülergerechteren Schülerbeurtei­
lung gesetzt werden. Die Benotung mit 
Ziffern, die in den letzten Jahren immer 

wieder und immer stärker in Verruf gera­
ten ist, wird in Frage gestellt. Vorgesehen 
ist, dass im Rahmen des Schulversuchs 
«gerechtere Formen der Schülerbeurtei­
lung zum Einsatz kommen». Im Vorder­
grund steht bei diesen neuen Beurtei­
lungsmodellen vermehrt der Lernpro-
zess, während das bisher vor allem beach­
tete Lernprodukt eher in den Hinter­
grund gedrängt wird. Zudem besteht die 
Vorstellung, dass die Schüler selbst ler­
nen sollten, ihre Leistungen und ihre 
Fortschritte im Lernbereich zu bewerten 
und zu beurteilen. 

Nur noch zwei Schulen beteiligt 
Im Gegensatz zu den ursprünglichen 

Vorstellungen, insgesamt vier Schulen an 
diesem Schulversuch zu beteiligen, sind 
offenbar nach Budgetkürzungen durch 
die Regierung nur noch zwei Schulen 
übriggeblieben. In einer Mitteilung des 
Presseamtes hatte es noch vor kurzem 
geheissen: «Mit der Bewilligung für die 
Durchführung dieses zweifellos zukunfts­
weisenden Schulversuchs hat die Regie­
rung auch die finanzielle Deckung garan­

tiert.» In der neuesten Ausgabe des 
«Volksbildhauser», der Zeitung des Pri­
marlehrervereins, ist jedoch von Budget­
kürzungen die Rede, so dass die Zahl der 
Versuchsschulen auf zwei beschränkt 
werden musste. Nach den im «Volksbild­
hauer» veröffentlichten Stellungnahmen 
verschiedener Schulen dürften am ehe­
sten die. Primarschulen Gamprin und 
Ruggell in Frage kommen, deren Lehrer­
teams sich positiv geäussert haben, wäh­
rend die ebenfalls Stellung beziehenden 
Schulen Balzers, Nendeln und Mauren 
eher Vorbehalte anbringen. 

Versuchsbeginn August 1991 
Nach dem vorliegenden Zeitplan soll 

mit dem Projekt im August 1991 begon­
nen werden. Bis im Frühjahr 1994 sollen 
die entsprechenden Ergebnisse des Ver­
suchs vorliegen. U m  für den Beginn der 
Versuchsphase gerüstet zu sein, wird mit 
der konkreten Planung in diesem Herbst 
begonnen. Als «öffentlichen Versuchsbe­
ginn» nennt der «Volksbildhauer» die 
amtliche Lehrerkonferenz, die im No­
vember oder Dezember stattfinden wird. 

Verstärkte Investitionen prägten Rechnung '89 
Gemeinde Schellenberg präsentierte ihre Jahresrechnung - Fehlbetrag von 212 000 Franken 

Ost-Hilfe wird 
erweitert j 

Brüssel (AP) Die Aussenminister von | 
24 westlichen Staaten haben sich darauf j 
geeinigt, ein bisher auf Polen und Ungarn j 
beschränktes Hilfsprogramm auf die; 
DDR, die CSFR, Bulgarien und Jugosla­
wien auszuweiten. Bei ihrem Treffen am 
Mittwoch in Brüssel erörterten sie ferner 
die Möglichkeit der Wirtschaftshilfe für 
die UdSSR, trafen aber - wie erwartet -
keine Entscheidung. Hilfe für Rumänien 
bewilligte die «Gruppe der 24» wegen der 
gewaltsamen Niederschlagung der Prote­
staktionen in Bukarest Anfang Juni zu­
nächst nicht. 

In einer Erklärung bekundeten die 
Aussenminister ein «Interesse an positi­
ven Entwicklungen» in der UdSSR in 
Richtung mehr Demokratie und Markt­
wirtschaft. Das Thema einer Wirtschafts­
hilfe für die UdSSR soll auch zur Sprache 
kommen auf dem NATO-Gipfel, der am 
Donnerstag in London begann, sowie auf 
dem Weltwirtschaftsgipfel der sieben 
grössten Indistriestaaten in der kommen­
den Woche in Houston. 

Die Bundesrepublik hat sich wieder­
holt für sofortige Hilfszahlungen an die 
UdSSR ausgesprochen. 

KONTAKTLINSEN 

(mö) - Die Jahresrechnung 1989 der 
Gemeinde Schellenberg ist geprägt von 
einer verstärkten Investitionstätigkeit in­
folge des Um- und Erweiterungsbaues 
der Volksschule. Wie dem soeben er­
schienenen Informationsblatt der Ge­
meinde zu entnehmen ist, weist die Ge­
samtrechnung bei Einnahmen von 3,449 
Mio. Franken und Ausgaben von 3,661 
Mio. Franken einen Fehlbetrag in Höhe 
von 212 000 Franken aus. Haupteinnah­
mequellen waren die Steuern sowie die 
Zuweisungen des Landes im Rahmen des 
Finanzausgleichs, die zusammen einen 
Betrag von 2,669 Mio. Franken er­
brachten. 

Die laufende Haushaltsrechnung der 
Gemeinde Schellenberg für das vergange­
ne Jahr weist bei Ausgaben von knapp 
1,608 Mio. Franken und Einnahmen von 
2,848 Mio. Franken ein Bruttoergebnis 
von 1,240 Mio. Franken auf. Nach Vor­
nahme von Abschreibungen im Umfang 
von 1,182 Mio. Franken schliesst die Lau­
fende Rechnung mit einem Ertragsüber-
schuss von 58 196 Franken ab. Im Ver­
gleich zum Vorjahr stiegen die Ausgaben 
um rund 58 000 Franken oder um vier 
Prozent an. Bei den laufenden Einnah­
men ergibt sich im Vorjahresvergleich 
eine Erhöhung der Eingänge um knapp 
105 000 Franken, was einer Wachstums­
rate von ebenfalls vier Przent entspricht. 
Der Zuwachs resultiert aus höheren Ein­
nahmen bei der Vermögens- und Er­
werbssteuer und hohen Erträgen aus der 
Grundstückgewinnsteuer, während sich 
die Einnahmen aus den Landeszuweisun- • 

• 

Die bauliche Tätigkeit im Dorfzentrum (Um- und Erweiterungsbau der Primarschule) 
wirkte sich au f  die Jahresrechnung 1989 der Gemeinde Schellenberg aus, die mit einem 
Fehlbetrag von 212 026 Franken schliesst. (Archivbild) 

über dem Vorjahr eine Zunahme von 
1,314 Mio. Franken ergibt. Unter Be­
rücksichtigung der transitorischen Passi­
ven waren Ende letzten Jahres 1,093 Mio. 
Franken an flüssigen Mitteln vorhanden. 

gen im Finanzausgleich wieder etwas zu­
rückgebildet haben. 

Die Investitionsrechnung 1989 weist 
bei Ausgaben von 2,053 Mio. Franken 
und zufliessenden Einnahmen von knapp 
601 000 Franken (Landessubventionen) 
ein Nettoinvestitionsvolumen in Höhe 
von 1,452 Mio. Franken aus. Damit wur­
de der budgetierte Rahmen überschrit­
ten, was laut Gemeindeinformation dar­
auf zurückzuführen ist, dass der Schulbau 
bereits mehr Ausgaben erforderte als bei 
der Budgetierung vorauszusehen war. 

Neuer Darlehensvertrag mit LLB 
Die Bilanz weist für 1989 eine Summe, 

von 17,826 Mio. Franken aus, was gegen-

i 

j Weltbank vergibt 
| weniger Kredite 

Washington (AP) Die Weltbank hat 
i Entwicklungsländern erstmals seit fünf 
1 Jahren weniger Kredite zur Verfügung 
; gestellt als im jeweiligen Vorjahr. Wie 
: Vizepräsident Moeen Qureshi am Don-
; nerstag in Washington mitteilte, vergab 
J das von 151 Staaten getragene Institut in 
| ihrem Ende Juni aogelaufenen Geschäfts­

jahr 1989/90 insgesamt 20,7 Milliarden 
Dollar (rund 29 Milliarden Franken) an 
neuen Förderdarlehen und damit 600 

• Millionen Dollar weniger als im Jahr 
| zuvor. 

! Als Ursache dafür nannte der Pakistani 
j unter anderem eine Drosselung der Chi-
| na-Kredite nach der blutigen Nieder-
' schlagung der Demokratiebewegung des 
Landes. Nachdem Peking 1988/89 noch 
1,3 Milliarden Dollar (1,8 Milliarden 
Franken) von der Weltbank erhalten hat­
te, waren es im Jahr darauf nur noch 590 
Millionen Dollar (825 Millionen Fran­
ken). Keine politischen Gründe hatte 
nach Darstellung Qureshis hingegen der 
Rückgang der nach Indien geflossenen 
Mittel von 3,0 Milliarden auf 1,1 Milliar­
den Dollar (1,5 Milliarden Franken). 

Die Abnahme gegenüber dem Ergebnis 
des Vorjahres ergibt sich aus dem Fehlbe­
trag in der Jahresrechnung und aus der 
Rückzahlung von vier Prozent der Hypo­
theken, die Ende 1989 noch mit 3,075 
Mio. Franken zu Buche standen.- Zur Fi­
nanzierung der infolge des Schulbaus 
auch in diesem Jahr sehr intensiven Inve­
stitionstätigkeit ist im Mai ein neuer Dar­
lehensvertrag über drei Mio. Franken mit 
der Landesbank abgeschlossen worden. 

AUGEN-
OPTIKMARXER 
Städtlemarkt, Vaduz, 2 8 2  0 2  
Landstrasse 28, Schaan, 2 5 8 6 8  

Aufwertung der 
D-Mark erwartet ' 

Bonn, (spk/dpa) Die Kosten der deut­
schen Vereinigung sind nach Ansicht der 
Organisation für wirtschaftliche Zusam­
menarbeit und Entwicklung (OECD) für 
die Wirtschaft und Staat der BRD ver­
kraftbar. In ihrem am Donnerstag in 
Bonn vorgelegten Deutschland-Bericht 
erteilte die' Spitzenorganisation der 24 
westlichen Industrieländer der Wäh­
rungsunion ein uneingeschränktes Lob. 

Inflationsgefahr sieht die OECD durch 
die deutsche Vereinigung nicht. Die Zin­
sen würden allerdings hoch bleiben, 
heisst es in dem Bericht. Der hohe Fi­
nanzbedarf könne aber zu einer Aufwer­
tung der D-Mark führen, da die Kapital­
anlage in Deutschland auch wegen der 
hohen Zinsen attraktiver sei als an­
derswo. 

Havel als CSFR-Präsident bestätigt 
Vom Häftlihg zum Staatsmann - Vier Fünftel unterstützen ihn 

Prag (spk/dpa) Der ehemalige Bürger­
rechtler Vaclav Havel ist am Donnerstag 
in Prag von vier Fünfteln der im Plenum 
anwesenden Abgeordneten des tsche­
choslowakischen Bundesparlaments in 
seinem Amt bestätigt worden. Seine 
Amtszeit dauert bis zu den Parlaments­
wahlen in zwei Jahren. 

Parlamentspräsident Alexander Dub-
cek, die Symbolfigur des «Prager Früh­
lings» von 1968, gab das Ergebnis be­
kannt. Von 300 Abgeordneten waren 284" 
anwesend. Davon stimmten 234 für und 
49 gegen Havel. Eine Stimme war un­
gültig. 

Havel war am 29. Dezember vergange­
nen Jahres für sechs Monate ins höchste 
Amt im Staat gewählt worden. Das da­
malige Übergangskabinett war noch von 
den Kommunisten beherrscht. Nach der 

Parlamentswahl vom 8./9. Juni errangen 
Vaclav Havels Bürgerforum und dessen 
slowakische Schwesterorganisation Öf­
fentlichkeit gegen Gewalt das absolute 
Mehr im Parlament; die Kommunisten 
wurden zweitstärkste Kraft im Lande. 

Gemäss CSFR-Verfassung muss das 
Parlament spätestens 40 Tage nach den 
Wahlen den Präsidenten bestimmen. Der 
einzige Gegenkandidat, der slowakische 
Schauspieler Stefan Kvietik, hatte am 
Mittwoch abend die Bewerbung zurück­
gezogen. Seine Partei, die Nationalisten, 
hatten ihn zur Wahl aufgestellt, ohne ihn 
vorher konsultiert zu haben. Weitere sie­
ben Kandidaten waren vom Parlament 
aus formalen Gründen abgelehnt wor­
den, da ihre Parteien nicht im Parlament 
vertreten sind. 

Tirana: Tauziehen 
um Flüchtlinge 

Wien (AP) Das diplomatische Tauzie­
hen um die mehr als 200 Flüchtlinge in 
den Botschaften der Bundesrepublik 
Deutschland und anderer Staaten in der 
albanischen Hauptstadt Tirana hat auch 
am Donnerstag keine sichtbaren Erfolge 
gehabt. Vor der Bonner Vertretung, der 
jugoslawischen Botschaft und anderen 
westlichen Vertretungen' warteten am 
Vormittag nach Angaben diplomatischer 
Kreise mehrere hundert Albaner auf Vi­
sa. Einzelnen gelang wieder die Flucht in 
Auslandsvertretungen. 

Ausverkauf 
bei 

Jeden Freitag Abendeinkauf bis 20.00 Ut j r  
im Zentrum Kaufin, Schaan 


